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Nr. 112.

Die Hungrigen und die Hatten.
Es giebt unter den herrſchenden Klaſſen eine Anzahl Leute,

die ſich mit der „Wohlfahrt der Arbeiter“ beſchäftigen, wie
andere irgend einen Sport betreiben. Ab und zu treten
dieſe Herren in ſchwarzem Frack und weißer Kravatte zu
einem Kongreß oder zu einer Konferenz zuſammen und halten
feierliche Reden über das, was ſie unter „Wohlfahrt der
Arbeiter“ verſtehen. Wenn man dieſe Reden lieſt, ſo könnte
man faſt der Meinung werden, die Redner hätten die Ab-
ſt der Welt kundzuthun, daß ſie die wirkliche Lage der
arbeitenden Klaſſen garnicht kennen und daß ſie aus all den
ſozialökonomiſchen Diskuſſionen der letzten Jahrzehnte nichts,
aber auch garnichts gelernt haben.

So wurde dieſer Tage zu Düſſeldorf eine Konferenz der
„Zentralſtelle für Arbeiter Wohlfahrts Einrichtungen“ ab
gehalten, von deren Verhandlungen uns namentlich das
t was über Volksernährung dort geſprochen wor-

n iſt.
Ein Profeſſor König aus Münſter hielt eine lange Rede,

deren kurzer Sinn war, daß die Volksnahrung eine aus
reichende Menge Nährſtoffe enthalten ſolle. Dieſe nagelneue
Entdeckung wird dem Herrn Profeſſor leider nicht zu welt-
hiſtoriſchem Ruhme verhelfen ſie erinnert zu ſehr an Heines
Gedicht vom Jammerthal, in dem geſchildert wird, wie ein
Polizeikommiſſar die Leichen zweier Armen findet, die dem
Hunger und der Kälte erlegen ſind, und wie er ſeinen Be
richt macht:

„Wenn Fröſte eintreten, ſetzt' er hinzu,
Sei höchſt notwendig Verwahrung
Durch wollene Decken er ewpfahl
Gleichfalls geſunde Nahrung!“Die geiſtige Verwwandiſchaft zwiſchen dieſem Polizeikommiſſar

und dem Profeſſor König iſt unverkennbar.
Dann kam Herr Fritz Kalle, der frühere nationalliberale

Abgeordnete, und empfahl in langer Rede, die Volkser-
nährung durch s zu verbeſſern, und zwar durch
„hauswirtſchaftlichen Unterricht.“ Dieſes alte Kunſtſtückchen
der Bougeviſie, die Arbeiter über ihre Lage zu täuſchen,
wird nachgerade abgeſchmackt. Man ſtellt ſich, als glaube
man in allem Ernſte, die ſchlechte Ernährung der Arbeiter
käme daher, daß die Arbeiterfrauen ihre Haushaltung nicht
ordentlich führen können. Mit dieſer ſchnöden Unwahrheit
will man ſich über die Thatſache hinweghelfen, daß die Frau

anne in die Fabrik
zu laufen und dadurch allerdings wider ihren Willen die
Haushaltung zu vernachläſſigen. Beide verdienen dann ge-
wöhnlich immer noch zu wenig, um ſich ausreichende Nahrung
8 beſchaffen. Solch eine Arbeiterfrau, die am Ende der

rbeitswoche mit unendlicher Sorge ihren kärglichen Lohn
einteilt, damit ſie und die Jhrigen überhaupt leben können

was ſie wohl empfinden muß, wenn ſie ſich beſchuldigt
ſieht, es 5 ihr an hauswirtſchaftlichem Sinn

Ein Profeſſor aus Berlin, Namens Mayet, ſchloß ſich den
Ausführungen Kalles an und ſtellte eine tiefſinnige Be
rechnung auf. Er meinte, bei einem Einkommen von 1000

2 Moderne Sklavenjäger.
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gelernt haben, iſt mir vor allem ans Herz gewachſen.

Walther war es ſeltſam zu Mute.
z im geger, t r i er
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d Sie kennen ſelbſt, Herr Leut-nant, die Anſtrengungen, welche mein Bruder machte, um ſich
über Waſſer zu halten. Ich brauche nicht weiter darüber
en, Sie wiſſen vielleicht beſſer als ich, wie weit mein
ch mit gewiſſen zweifelhaften Geſchäften befaßt hat, denn

waren ja eine Zeitlang der Kompagnon des ſauberen Doktor

ine tiefe Röte der Scham überflutete Walthers Wangen. „Ex-
zellenz,“ rief er, „nur meine Unerfahrenheit brachte mich mit jenem

Mittwoch den 15. Mai 1895.

Mark ſolle der Arbeiter 600 Mark auf Ernährung ver-
wenden die hauswirtſchaftlichen t e werden den
Effekt der Nahrung um 10 Prozent teigern und der Ar-
beiter könne 60 M. gewinnen. Wenn es ſich nicht um eine
ſo ernſte Sache handelte, ſo müßte man laut auflachen ob
ſolch profeſſoraler Weisheit. Möge doch der Herr Profeſſor
das Kunſtſtück ſelber vormachen, wie man mit einem Ein
kommen von 1000 Mark eine Familie ausreichend ernährt
und dabei durch „Belehrung“ noch 60 M. jährlich erſpart!

Mit all dieſen armſeligen Redensarten drückt ſich dieſe
„wohlmeinende“ Bourgeviſie um die weltbekannte Thatſache
herum, daß durch die kapitaliſtiſche Ausbeutung eine unzu-
reichende Volksernährung herbeigeführt worden iſt. Die
Löhne ſind ſo niedrig, daß ſich die Arbeiter unmöglich davon
Lebensmittel beſchaffen können, deren Nährwert ausreicht,
um den Kräfteverbrauch bei der Arbeit zu erſetzen. Die
Proletarierjugend muß alle Sorgfalt entbehren, die für ſie er
forderlich wäre, wenn ſie geſund und kräftig werden ſoll wie
viele tauſende von armen Arbeiterkindern müſſen täglich in
Deutſchland mit leerem Magen zur Schule gehen! Und
das alles ſoll von dem Mangel an der notwendigen „Be
lehrung“ kommen

Man leſe doch die Arbeiterbudgets nach, die ſowohl von
den Gewerkſchaften wie von anderen Korporationen maſſen-
weiſe veröffentlicht worden ſind, und man wird ſehen, mit
welch mühſamer Berechnung und peinlicher Sorgfalt die
Arbeiterfrauen ihre Ausgaben einteilen. Trotz aller Sorg-
falt ſchließt der Haushalt des Arbeiters gewöhnlich mit einem
Defizit ab, weil eben die Löhne gar zu niedrig ſind. Und
kann man ſich einen ſaftigen Braten machen, wenn man kein
Geld hat, um Fleiſch zu kaufen, und kann dieſem Mangel
durch „hauswirtſchaftliche Belehrung“ abgeholfen werden

Wie gewöhnlich, ſo wird auch hier den Hungrigen von
den Satten Moral gepredigt. Aber ſollte man da nicht den
Spieß umdrehen und ſollte man nicht meinen, die „Wohl-
fahrts“Bourgeois ſollten ihre guten Lehren doch lieber bei
den Frauen ihrer eigenen Klaſſe anbringen. Dieſe Frauen
halten ſich, wo ſie können, Köchinnen und Wirtſchafterinnen
und ſo wäre die hauswirtſchaftliche Belehrung bei ihnen
vielleicht weit beſſer angebracht.

Aber glauben denn dieſe Herren, die ſich ſo ſehr für die
„Wohlfahrt des Volkes intereſſieren, daß ſich die Arbeiter
durch ſolche Kinkerlitzchen über ihre wahre Lage täuſchen
laſſen So thöricht ſind die Deutſchen denn doch nicht.
Wir können wohl behaupten, daß es „von der Maas bis
an die Memel und von der Etſch bis an den Belt“ keinen
einzigen Arbeiter giebt, der nicht einſieht, daß die ſchlechte
Volksernährung von den niedrigen Löhnen kommt.

Die Satten wollen von ihrem Kapitalprofit keinen Pfennig
miſſen und die Hungrigen ſollen weiter hungern, das iſt der
Grundton, den ein kundiges Ohr unter all den klingenden
Redensarten der Düſſeldorfer Konferenz erkennt. Und das
nennt man die „Wohlfahrt“ der Arbeiter fördern!

m

Manne in Verbindung, eine Verbindung, welche ich ſchon längſt
gelöſt habe.“

„Jch weiß es,“ fuhr mit leichtem Lächeln der General fort,
„und wenn ich mit Jhnen über alle dieſe Angelegenheiten ſpreche,
ſo mag Jhnen das als ein Beweis gelten, daß ich Vertrauen zu
Jhrer Ehrenhaftigkeit habe. J ſetze voraus, daß auch Sie ein
gewiſſes Intereſſe an dem Schickſal der Familie meines Bruders
und vor allem Malves v. Waldenburg haben

Ein Lächeln wen über das ſchöne, charakte
riſtiſche, vornehme Antlitz des alten Generals. Walther fühlte
eine leiſe, freudige Hoſfprng in ſeinem Herzen emporkeimen.Ich danke Ihnen r dieſes Vertrauen,“ entgegnete er. n
nehme allerdings den regſten Anteil an dem Wohlergehen Fraülein
von Waldenburgs, und was in meinen Kräften ſteht, um ein
widriges Geſchick von ihr abzuwenden, werde ich mit Freuden

nthun.
„Nun,“ ſprach der a kurz und raſch, „ſo veranlaſſen Sie

hren früheren journaliſtiſchen Kompagnon, daß er ſeine hämiſchen
ngriffe auf meinen Bruder einſtellt. Da leſen Sie!“
Der General reichte Walther das Blatt vom geſtrigen Tage, in

dem die ominöſe Bemerkung von der Penſionierung eines höheren
Beamten ſtand. Walther erbleichte. Für ſo ſchlecht und gemein
h ä, er Griffhorn nicht gehalten! Er erkannte ſofort,
daß dies nfang zu einer e r runStellung des Geheimrats war und mußte allerdings auf
ſeiner eigenen Erfahrung befürchten, daß dieſe Maulwurfsarbeit
nicht ohne Erfolg ſein werde. Aber er ſowohl wie der General,
ſie wußten beide nicht, daß der entſcheidende Schlag ſchon gefallen
war, und hegten beide noch die Hoffnung, daß dem Verderben
Einhalt gethan werden könne.

„Exzellenz,“ rief Walther aus, indem die Empörung über den
nied errat aus ſeinen Augen flammte, „ich danke envon e daß Sie das Vertrauen zu mir hatten, mich in dieſer

Angelegenheit um Rat zu Ich werde heute noch mit
dieſem Herrn Griffhorn ſprache nehmen. 58 kenne manche
Dinge aus dem Leben dieſes ſogenannten Herrn Doktor, die der
elbe nicht gern öffentlich zur Sprache h Wie hen würde.

enn er der Stimme der Ehre und der Scham nicht mehr zu
gänglich ſein ſollte, nun wohl, ſo werde ich mich nicht euen,
einen Druck auf ihn auszuüben, der ihn bewegen muß, dieſe
ſapuchep Angriffe ein ſt en. Aber ich kann nicht verhüten, daßrüher oder ſpäter dieſe ngriffe auf den Herrn Geheimrat wieder

holt werden und und ich möchte dem Herrn Geheimrat

a

e 6. Jahrg.
Hentſcher Reichstag.

Koch 91 Sitzung vom Mai 1 Uhr.
a rledigung einiger kleiner Vorlagen gelangt zur erſtenBeratung der Entwurf über die Relittenverſorgung er

Soldaten vom Feldwebel abwärts. (Unter „Relikten“ ver
ſteht man die Hinterbliebenen eines Verſtorbenen.)
Abg. Graf Oriola (natlib.) und Bachem (Zentr.) erklären

ihrer Partei mit dem Entwurfe einverſtanden.
bg. Harm (ſoz.) ſpricht ſich ebenfalls für die Tendenz des

Entwurfes aus. Leider ſeien die Beträge, welche die Relikten der
Militärperſonen erhalten, noch immer ſehr gering. Die unehe-
lichen Kinder gingen leer aus, was der Gerechtigkeit nicht ent
ſpreche. Es wäre vielleicht zweckmäßig, dieſe Vorlage abzu
ren und von der Regierung die Vorlegung einer beſſeren zu
ordern.
Abg. v. Kardorff (freikonſ.) hält letzteres nicht für richtig;

man möge vielmehr bei der Geſchäftslage des Hauſes nehmen,
was man t bekommen könne.

Abg. Rickert (freiſ. Vg) ſchließt ſich dem an.
Damit iſt die erſte Beratung beendet; eine Kommiſſionsberatung
findet nicht ſtatt.

Es folgt die zweite Beratung der Tabakfſteuervorlage.
Die Kommiſſion beantragt die Ablehnung der ganzen Vorlage.

Die Einzelberatung der Vorlage beginnt bei S 4, der das Prinzip
der Fabrikatſteuer enthält. Derſelbe lautet:

S 4. Die im Zollgebiet hergeſtellten Tabgkfabrikate unter
liegen einer Steuer nach Maßgabe dieſes Geſetzes. Dieſelbe
wird ohne Rückſicht darauf erhoben, ob zur Herſtellung
W und Hilfsſtoffe verwendet worden ſind oder nicht.
Abg. Dr. Bachem (Zentr.) empfiehlt die Ablehnung des S 4

und der geſamten Vorlage. Die Kommiſſion habe gezeigt, was ſich
mit entſchloſſener Sparſamkeit erreichen laſſe, und wenn die Re
en für ſich dasſelbe Syſtem acceptieren, ſo werde es auch
ünftig gelingen, ohne Defizits auszukommen.

bg. Freſe (freiſ. Vg.) erklärt, auch ſeine Freunde lehnen die
Vorlage kurzerhand ab.
Schatzſekretär v. Poſadowsky verteidigt die Vorlage und

bittet um deren Annahme. Betreffs des ablehnenden Kommiſſions-
veſchluſſes bemerkt er:

glaube, dieſer ablehnende Beſchluß kann nicht für jetzt und
alle Zukunft dahin gedeutet werden daß alle Mitglieder der Kom-
Biſen ie ſich unter der Majorität befanden, gegen eine höhere
Be er des Tabaks überhaupt ſind. Ob in Zukunft eine
neue Tabakſteuer vorgelegt wird, hängt nicht von den Wünſchen
einzelner Perſonen in der Regierung ab, ſondern von der Ent
wicklung der Finanzlage. Bei den wachſenden Ausgaben ſind nur
zwei Möglichkeiten vorhanden entweder die Matrikularbeiträge
werden mit der Zeit namentlich für die kleineren Staaten eine
außerordentliche Höhe erreichen, oder aber wir müſſen zu Steuer
vorſchlägen kommen, die in keinem Falle die Majorität des Hauſes

nden, ebenſowenig wie die des Bundesrats, nämlich zu einer
irekten Reichseinkommenſteuer. Dann aber müſſen wir wieder

auf indirekte Steuern übergreifen, und da wird es jetzt und in
Zukunft unmöglich ſein, auf die höhere Beſteuerung des Tabaks
z verzichten. Jch habe in der Iuiſe geleſen, daß ich nach Ab
n Vorlage in der Kommiſſion ſehr erregt geweſen wäre.
Wenn die verbündeten Regierungen ſich zwei Jahre lang bemüht
ren auf dieſem eine Geſundung der Finanzen herbeizu
ühren, ſo wäre ein ſolches Gefühl menſchlich verſtändlich, politiſch

allerdings unklug, und wir werden deshalb auch in Zukunft die
Frage der Beſteuerung des Tabaks sine ira et studio erwägen.

ine Beunruhigung der ſo blühenden Tabakinduſtrie liegt uns
m w. x vollkommen fern.

enn die Regierung mit einem ſo minimalen Betrage, wie
10 Millionen, die Finanzreform durchführen kann, ſo wäre das
ſchon ein ungeheurer politiſcher Gewinn. Es wäre auf dieſem
Wege möglich, wenigſtens für einen beſchränkt die
Einzelſtaaten zu ſchützen gegen die wechſ u den
allerdings den Rat geben, aus ſeiner verantwortungsreichen Stel
v u e ſo lange nun, ſo lange es noch mit Ehren
eſchehen kann
Der General war ſehr ernſt geworden. Jetzt reichte er Walther

die Hand entgegen:
„Jch danke Jhnen. Jch habe Sie verſtanden.

darauf, daß mein Bruder noch heute um ſeine Penſionierung einkommt. Aber Sie, Herr Leutnant, werden Sie s nicht den

Haß jener Leute zuziehen Werden Sie nicht derder Vosheit Griffhorns anheimfallen

„Jene Leute werden mir nicht mehr ſchaden können.“
„Wollen Sie ſich mir nicht anvertrauen, was Sie beabſichtigen,

wie Sie Jhre Zukunft geſtalten wollen.
L werde binnen kurzem Berlin und Deutſchland verlaſſen.“
„Sie wollen auswandern

a.

und ab. Dann blieb er vor Walther ſtehen und ihn mit lächeln
dem Blick betrachtend, ſprach er:

„Es iſt eigentlich ſchade, daß die Armee ſolche Kräfte verliert.
Aber da iſt nun nichts mehr zu machen. Wenn wir uns er
kennen gelernt, hätte manches ſich anders geſtalten können. Aber
wie wär s, Herr Leutnant, wenn Sie dahin gingen, wohin ich
meinen Neffen ſchon geſandt habe

„Nach Oſtafrika 2! Zur Schutztruppe?!“

„Exzellenz würden mich zum tiefſten Danke verpflichten.“
Na, dann geſtatten Sie einen Augenblick.“

Der General trat an den Schreibtiſch und warf einige Auge
auf ein Blatt Papier, welches er zuſammenfaltete und Walter
übergab.

In dieſem Augenblick ward die Thür geöffnet und, den

n

Diener zur Seite ſchiebend, trat eine hohe, ſchlanke Damengeſtalt,
berg r r r ter Schleier verhüllte, in das Zimmer.

„Malve, Du hier
Ja, Onkel, ich bin's!“ entgegnete Malve mit bebender Stimme,

ind ie d warzen Schleier zurückſchlug, ſo daß man ihrgeiſterb re ſehen konnte. „Jch bin es, Onkel, und bitte
um Entſchuldigung, daß ich ſo ſtürmiſch eintrete, aber es iſt Ent-

liches llen.ſetzliches vorgefallen (Fortſehung folgt.
S

„Hm,
Der General ſtand auf und ging einige Male im Zimmer auf



Forderungen des Reichs und damit überhaupt eine geſunde Finanz
verwaltung der Einzelſtaaten droſrieen ch habe den Ein-
druck, als ob ein r Maſſengra r ävorlagen vorbereitet wäre Sehr richtig! links.) Aber ich
bitte Sie, nicht die lebendigen mit den toten zu begraben Heiter
keit). Die Finanzreform iſt lebendig in der Auffaſſung weiter
Kreiſe des deutſchen Volkes. Es liegt mir fern, jetzt die
Einzelheiten der Tabakfabrikatſteuer einzugehen. enn wei
gezan daß im Herzen jedes einzelnen das Votum feſtſteht, u

ß dieſes Votum zu erſchüttern nichts anderes iſt, als mit
Muſcheln nach einem Leuchtturm werfen. Jch lege Jhnen aber
trotzdem die Finanzreform ans Herz und bitte Sie, die Mittel zu
bewilligen, um das Hauptziel einer geſunden Stabiliſierung der
Finanzen zu ermöglichen. (Beifall rechts.)

Abg. Vaſſermann (natl.): Wir ſtehen auch jetzt noch auf dem
Standpunkte, daß wir das Verhältnis der Einzelſtaaten zum Reich
regeln wollen, andererſeits aber nehmen wir wie der Herr Bachem
Rückſicht auf die r enwärtige e Ein Teil meiner politiſchen Freunde i ſur eine Tabakfabrikatſteuer, ein anderer Teil

meiner Freunde hält das Syſtem der Tabakfabrikatſteuer
für unannehmbar. Die Kommiſſionsberatung hat ein vollkommen
negatives Reſultat habt Dem Beſtreben, aus
dem Tabak zu erzielen, haben wir uns in der Kommiſſioy nicht
vollſtändig ablehnend verhalten unſere Anträge haben aber, na
mentlich bezügli einer Erhöhung des Schutzzolles, eine Mehrheit
nicht gefunden. Wir verzichten auf Wiedereinbringung der Anträge.

möchte aber die verbündeten Regierungen bitten, nachdem der
eichstag zwei Seſſionen hintereinander das Prinzip der Tabak-

e als unannehmbar abgelehnt en von der Tabak-
abrikatſteuer auf die Dauer endgiltig abzuſehen. (Beifall.)
Abg. von Kardorff (Reichsp.): Auf den Tabak werden wir

doch zurückkommen müſſen es wird der Wunſch des Abgeordneten
Freſe, daß die Tabakinduſtrie endlich in Ruhe gelaſſen werden
möge, nicht in Erfüllun n können. (Unruhe und hört! hört!links.) Es iſt ein uße tbarer Zuſtand, während die anderen
Staaten den Tabak ſo hoch auf unſerer Art der Beſteue
rung ſtehen zu bleiben. Unſere Ausgaben ſteigern ſich immer mehr,
und wir müſſſen zu einer Vermehrnng der indirekten Steuern greifen.
Es iſt ein durchaus falſcher Satz, daß die indirekten Steuern durch
weg die unteren Klaſſen beſonders hoch belaſten. (Widerſpruch
links.) Wir werden in den nächſten Jahren mit dem Tabak uns
wider beſchäftigen müſſen, ſchon um die berechtigten Klagen un-
erer Tabakbauern abzuſtellen. Was hat denn dieſer Reichstagisher überhaupt geleſtet (Lachen.) Wenn nicht dieſer Reichs

tag, ſo wird vielleicht ein anderer dafür zu haben ſein. (Lachen
links.) Das Volk wird einen anderen Reichstag haben wollen,
der die nationalen Geſichtspunkte in den Vordergrund ſtellt und
nicht dieſe Parteizerriſſenheit aufweiſt. (Lachen links.) Dann
wird auch der Tabak zu ſeinem Recht kommen. (Lachen links

Schatzſekretär Graf Poſadowsky: Eine einſeitige Erhöhung
des Schutzzolls iſt unmöglich das würde eine Verminderung un-
ſerer Einnahmen zur Folge haben. (Sehr richtig!) VergeſſenSie doch nicht, daß es ſch um ein Finanzgeſetz handelt! Der

Einführung eines Wertzolls haben wir uns nicht a limine ab-
lehnend verhalten, ſondern nur betont, daß, da es ſich um die
Einführung eines ganz neuen Prinzips in der Steuergeſetzgebung

andelt, eine genaue Prüfung und eine ganz neue Vorlage notb h ung rn behauptet, es ſei ſo dann verſteht man wohl, warum einwendig iſt. Alle nationalen Parteien ſollten ſich zuſammenſchließen,
endlich eine Finanzreform zu ſtande kommen zu laſſen.
Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Beſſer gar kein neues Geſetz als

ein ſchlechtes! Hat denn die Kartellmehrheit, nach der ſich Abg.
von Kardorff et das Volk glücklich gemacht? Jm Gegenteil,

roße ungerechtfertigte Laſten hat ſie ihm auferlegt. Für die
inanzreform iſt gar keine Notwendigkeit vorhanden. Erinnern

wir uns doch, wie die Spannung zwiſchen Matrikularbeiträgen
und Ueberweiſungen ſchon jetzt faſt ganz beſeitigt iſt, wie jetzt
e der Abſchluß für 1894 vorliegt, die Zolleinrahmen 11
Millionen mehr gebracht haben, als in dieſem Etat geſchätzt waren,
daß alſo genügend „ſtille Reſerven“ vorhanden ſind. Was wür
den nicht alles für Projekte lebendig werden, wenn die Finanz-
reform beſchloſſen iſt! Nach Herrn v. Kardorff iſt das Zeichen
eines Fortſchrittes in der Kultur eine höhere Belaſtung des Tabaks!
Daß die anderen Kulturſtaaten Milliarden Schulden machen, daran
denkt Herr von Kardorff nicht. Jch hoffe, daß ſchon die Mei-
nungsverſchiedenheiten in bezug auf die Form der Tabakſteuer
denjenigen zu Hilfe kommen, die überhaupt gegen jede neue Be
laſtung find. Wie ſtimmt die Liebe zur Sparſamkeit und zur
nanziellen Ordnung bei den Herren auf jener Seite

der Genoſſenſchaften in Preußen durch den Staat! Von der
ganzen Finanzreform iſt bis 1893 überhaupt keine Rede geweſen;
die Anhänger der Finanzreform ſind nur die perſönlichen Anhänger
des Finanzminiſters Miquel und ſeiner Finanzpolitik. Eine Be
eitigung der Spannung und ein geſundes Verhältnis der Einzel-
taaten zum Reich können wir auch ohne Automatengeſetz herbei-
ühren. Der Schatzſekretär ſagt, die Frage des Wertzolles wollten

die verbündeten Regierungen ſtudieren. Nun, ſtudieren Sie nur
zu, darin kann man nie genug thun (Heiterkeit), aber beun
ruhigen Sie nicht die Induſtrie noch weiter dadurch, daß Sie die
Ergebniſſe Jhres Studiums in die Oeffentlichkeit gelangen laſſen.
Freilich, der Burſch, was macht ſich der daraus (Heiterkeit).Setzen Sie dieſe Politik fort, ſo bin ich überzeugt, wird ſich im
Volke ein Sturm gegen die Wirtſchaftspolitik der Regierung er
heben, der ſich als ebenſo ſtark und wirkſam erweiſen wird, wie

Sturm gegen das Umſturzgeſetz. r n rechts.)
Abg. Molkenbuhr z. empfiehlt ebenfalls die wr der

Vorlage; letztere würde alle Laſten auf die Schultern der Arbeiter
und wirtſchaftlich Schwachen abwälzen.

Abg. Dr. Rzepnikowski (Pole) befürwortet auch, den Ent
wurf abzulehnen, als zur Zeit inopportun.
Abg. v. Kardorff proteſtiert gegen die Jrreführung der öffent

lichen gung durch die Behauptung die Militärvorlage habe
die Finanznot des Reichs verſchuldet. Nicht dieſe, deren größter
Teil der bg Richter und ſeine Freunde mitbewilligt haben, war
es, ſondern die Handelsverträge, die dem Reiche eine Einnahme
von 45 Millionen entzogen, trugen die Schuld. Helfen könne nur,
wenn man der urch die Goldwährung ein Ende
machen wollte. Glücklicherweiſe hätten die Anhänger derſelben
nicht mehr die Mehrheit weder hier im Hauſe, noch im Lande.

e Richter konſtatiert, daß die Militärvorlage eine höhere
Belaſtung von 50 Millionen herbeigeführt habe, während die
Handelsverträge nur eine Mindereinnahme von 20--30 Millionen
veranlaßt hätten, die ausgeglichen ſeien durch die erhöhte Getreide

ufuhr.
Schatzſekretär Graf Poſadowsky: Der Abg. Richter habe er

klärt, bis 1893 habe kein Menſch an die Finanzreform gedacht.
a das iſt ja ganz erklärlich, denn bis dahin überſtiegen dieatrikularbeiträge die Ueberweiſungen noch nicht. Erſt ſt das

der Fall iſt, ſei die Finanzreform erkannt worden. Wenn man
et hat, es würde ſtets möglich ſein, hier im Hauſe eine

alanzierung zwiſchen Matrikularbeiträgen und Ueberweiſungen
erbeizuführen, ſo würde ſich niemand mehr freuen, als die Reichs
nanzverwaltung. Jch bezweifle aber die Möglichkeit. Jedenfalls

aber iſt es doch etwas Anderes, ob die Finanzminiſter der Einzelſtaaten nur dieſe Hoſna hegen dürfen, oder ob ſie ein c
liches Recht darauf haben, daß unter keinen Umſtänden die Matri
h höher ſein dürfen als die Ueberweiſungen. Erſt dann
iſt eine wo ne n möglich.Abg. Gräfe (Antiſ) erklärt ſich gegen das Geſetz, das den
u a des Grafen Caprivi widerſpreche.

e v. Kardorff erwidert, daß ein großer Teil der Land
bevölkerung überhaupt nicht raucht und betont, daß die freiſinnigePartei für die Zwecke der Heeresvermehrung 39 Millionen hade

bewilligen wollen.
Abg. Richter: Das iſt ein varrdheh r Wir

aben uns nur bereit erklärt, die nötigen Koſten für die zweijährige
ienſtzeit an ſich, alſo etwa 10 Millionen, zu bewilligen.

ſpruch rechts.)
Khneßt die Diekuſſion.

n der Abſtimmung wird g 4 die Stimmen der meiſten

ider

Konſervativen, deren Bänke nur ſehr ſchwach beſetzt ſind, der
Reichspartei und einiger Nationalliberaler abgelehnt, des

u den
iebesgaben beim Branntwein und Zucker, zu der Unterſtützung

l der Reſt des152 ne eamit rn erſchdi t.f e n 22 1 ehe n e den-
ungen, onen.Vagä gere orlagen g

Tagesgeſchichte.
Dem Reichstag ging am Montag der Entwurf des

ZuckerſteuerNotgeſetzes zu. Die Totengräberarbeit kann
alſo fortgeſetzt werden.

Der Reichstagsſchluß ſoll angeblich auf nächſten
Sonnabend den 18. Mai geplant ſein, doch wird dieſer aller
dings aus Regierungskreiſen ſtammenden Meldung wenig
Glauben beigemeſſen.

Eine Sitzung des Staatsminifterinms hat Mon-
tag nachmittags 2 Uhr ſtattgefunden. Die Nationalztg.
meint, es werde ſich in derſelben v die Regierung in be
treff der Dauer der Reichstagsſeſſion ſchlüſſig geworden ſein.

Eine neue Niederlage hat die Regierung geſtern im
Reichstage ſich geholt durch Ablehnung der Tabakfſteuer-Vor-
lage. Obwohl der Staatsſekretär Poſadowsky ziemlich
feſte um ſich haute, vermochte er das Schickſal der Vorlage
nicht zu ändern, und elegiſch klagte er ſchließlich, es ſcheine
ihm, als ob der Reichstag den Regierungsvorlagen ein Maſſen
grab bereiten wolle. Ein beſſeres Schickſal haben die Miß-
geburten auch nicht verdient, und das Unglück iſt eine
Eigenſchaft.

„Die Umſturzvorlage iſt tot, es lebe die Um-
ſturzvorlage“ ſoll am Sonnabend nach Abſchlachtung des
Wechſelbalges Herr v. Köller einigen Freunden zugerufen
haben. Daß eine neue Vorlage kommt, iſt wahrſcheinlich;
daß aber Köller dieſelbe als Miniſter erlebt, iſt nicht wahr
ſcheinlich.

Zum Umſturz von oben. Aus Schleſien ſchreibt
man zum Fall der ermordeten Elſe Groß: „Forſcht die
Polizei noch nach dem Mörder Warum zieht man die
nicht in Unterſuchung, welche der Breslauer Volksmund als
in Verbindung mit dem Morde ſtehend bezeichnet? Jetzt
erzählt man ſich gar, die Elſe Groß habe genau Buch

eführt über die Perſonen, welchen ſie ihre Gunſt ge-ſchenkt hat, und auch ſtets den Preis eingetragen, um

welchen ſie ihre Liebe verkauft hat. Jn dieſem Quittungs-
buch ſoll neben mancherlei vornehmen Herren auch mancherhohe Beamte des Staates, der Provißz, mancher

Offizier ſtehen. Trifft das zu und nicht etwa der „Pöbel“

ſo geheimnisvolles Schweigen über den Stand der Unter-
ſuchung herrſcht. Jm Reichstage hat die Regierung eine
Umſturzvorlage eingebracht. Es wäre ſehr notwendig, daß
man dem Umſturz von oben energiſch entgegentritt. Beamte
und Offiziere, die ſo bloßgeſtellt ſind, wie die Zuhälter der
ermordeten Groß, ſollten im Jntereſſe der Ordnung ſofort
und für immer ihres Dienſtes enthoben werden. Energiſches
Vorgehen gegen die Sittenloſigkeit gerade unter den Beamten
des Staates inkluſive Offizieren wäre der beſte und wirk
ſamſte Kampf gegen den Umſturz.“

Miniſter Miquel feiert die abermalige Niederlage
ſeiner Steuer und Finanzvorlagen im Reichstage am Diens-
tag abend durch ein parlamentariſches Souper, bei welchem
der Reichskanzler, ſämtliche Miniſter und zahlreiche Leid-
tragende aus dem Reichstag und Landtag erſcheinen werden.

Bei der Reichstagswahl in Köln erhielten geſtern
der Zentrumskandidat Kreiß 10332 Stimmen, Genoſſe
Lütgenau 7366, der nationalliberale Wittgenſtein
3887, der Volksparteiler Virchow 348 und der Antiſemit
Warendorff 391 Stimmen. Die Stichwahl zwiſchen
Kreiß und Lütgenau iſt für letzteren nicht ausſichtsvoll.

Bei der Wahl in Weimar-Apolda erhielt nach der
amtlichen Auszählung Genoſſe Baudert 9440, der konſer-
vative Reichmuth 9556 Stimmen und 143 Stimmen
wurden für ungültig erklärt. Das Mißtrauen gegen das
Wahlergebnis iſt ein allgemeines und wird durch verſchiedene
ſchwerwiegende Gründe aufrecht e halten.

Ein neues Sozialiſtengeſetz verlangt die Kreuzztg.
nicht nur für Sozialiſten und Anarchiſten ſondern auch für
die Freiſinnigen Richterſcher Färbung. Ja, was haben
denn die gethan

Auf dem Verwaltungswege will die antiſemitiſch-
bündleriſche Deutſche Tagesztg. den Sozialdemokraten bei-
kommen. Unſere Partei ſoll von den Verwaltungsbeamten
noch mehr verfolgt werden, als ſchon geſchieht. Warum
nicht? Wenn's den Herren viel Spaß macht, können ſie
das ja verſuchen. Daß ſie dabei wieder den Kürzeren ziehen,
dafür wird geſorgt werden.

Die Lueaniſierung Köllers befürworten jetzt ſogar
mittelparteiliche Blätter. Selbſt der nationalliberale Hann.
Kurier ſchreibt über die Reichstagsreden Köllers: „Solche
Auslaſſungen müſſen die Folge haben, daß große Kreiſe in
den gemäßigten politiſchen Parteien von dieſer Regierung
ab und zur Oppoſition gedrängt werden. Der arme Herr
v. Köller, und er konnte doch ſo hübſch klatſchen, als Doktor
Sigl bei ihm vorüberging, und hübſch lächeln konnte er auch.

Echte Volksvertreter ſind die Nationalliberalen. Sie
haben bei der Umſturzvorlage die Miniſter gebeten, dieſe
möchten ihnen doch um Himmelswillen ſagen, wie ſie ſtimmen
ſollten. Die Aermſten erhielten ausweichende Antwort, ſodaß
ſie nicht wußten wie ſie ſtimmen ſollten. Und das nennt
ſich Volks vertreter

Die Wunde geſalbt, die er ſich im Reichstagsduell
hatte, wurde Herrn v. Köller dadurch, daß er vom

aiſer am Sonntag zur Tafel gezogen worden iſt.

Ausland.
Frankreich. Die Wareneinfuhr hat in den erſten vier

Monaten heuer nur 1210 Millionen betragen gegen 1466
Millionen im gleichen Zeitraume des Vorjahres. Die
Monarchiſten haben ſich wieder einmal auf einem gut mit
Wein begoſſenen Bankett gelobt, „unerſchütterlich treu zur
Monarchie zu ſtehen.“ Den Spaß haben ſie umſonſt.

Jtalien. Crispi läßt verbreiten, die vom Polizeikom
miſſar Santoro an Kavalotte überreichten Schriftſtücke, durch
welche neue Bubenſtücke des Crispi enthüllt werden, ſeien
unglaubwürdig.

der damit beſeitigt iſt. Belgien. Eine von 10000 Perſonen beſ Volks
verſammlung, die in Brüſſel im en ſta 5einen t gegen die Schutzzölle. Bei der Erſatz
wahl fürs Repräſentantenhaus erhielt am Sonntag der
Sozialiſt Lekru 18 129, der Liberale Bailly 16084 ſtimmen
es macht ſich eine Stichwahl erforderlich.

Holland. Die Welt Ausſtellung in Amſterdam iſt am
Sonnabend durch den Oberzeremonienmeiſter in Vertretung
der Königin eröffnet worden.

Spanien. Die Spanier holten ſich auf Cuba eine
Schlappe. Der Jnſurgentenführer Gomez trieb die Re-
gierungstruppen zu Paaren. Gemordet wurden 300 Sol
daten, 700 Jnſurgenten.

Parteinathritzten
Genoſſe Gradnauer folgte geſtern vormittag einer Ein

ladung des Staatsanwalts zu einer Viſite hinter ſchwediſchen
Gardinen. Er wird die ſächſiſche e auf 5 Monate ent
behren. Zur Zeit befinden ſich 4 Redakteure der Sächſ. bat
im Gefängnis, wovon allerdings einer, Genoſſe Fiſcher, im Laufe
dieſer Woche wieder einmal losgelaſſen wird.

Soziale Lleberſicht.
Zurückzahlung von Jnvalidenkaſſen Bei-

trägen. Die tauſende von Arbeitern, welche in den Jahren
1885--1891 in der Spandauer Gewehrfabrik gearbeitet
d dürfte folgende Nachricht intereſſieren. Jn der Fabrik

eſteht von Beginn an eine Arbeiter-Jnvalidenkaſſe, die den
Jnvaliden eine Rente von 45 Mark monatlich gewährt.
Jeder Arbeiter muß drei Mark monatlich beitragen. Bei
den großen Entlaſſungen nach Fertigſtellung des neuen Ge
wehres forderten die entlaſſenen Arbeiter ihren Beitrag zurück
und wurden auch klagbar, indes ohne Erfolg. Neuerdings
hat die Kaſſe aber beſchloſſen, daß den ohne ihre Schuld
entlaſſenen Arbeitern der eingezahlte Betrag zurückgezahlt
werden ſoll.

Ueber ſächſiſche Hungerlöhue ſchreibt man uns
aus Zwickau: Was in den Spinnereien hieſiger Gegend für
Löhne gezahlt werden, dafür liefert uns die Fabrik von
C. Schmelzer sen. in Lichtentanne einen Anhalt. Die Lohn-
zahlungen ſind dort vierzehntägig und es verdienen die in
Akkord arbeitenden 11 Spinner auf je 2 Maſchinen in dieſem
Zeitraum 36--42 M. Der Höchſtlohn der Hilfsarbeiterinnen
iſt pro Stunde 11 Pf. Den niedrigſten Lohn beziehen die
jugendlichen Arbeiter von 14——-16 Jahren, 22 an der Zahl,
welche nur 6 Pf. erhalten, was bei zehnſtündiger Arbeits
zeit 60 Pf. pro Tag macht. Die Arbeitszeit der Erwachſenen
iſt 130 Stunden in zwei Wochen. Dazu kommt noch jeden
Sonnabend eine Putzſtunde, die nicht bezahlt wird. Die
Jnhaber der Firma, drei Gebrüder Schmelzer, dienten ſämt
lich bei der Kavallerie. Die Reitpferde und Karoſſen, welche
dieſe Herren beſitzen, verraten keinen Notſtand. Bei dieſer
erbärmlich ſchlechten Bezahlung der Arbeiter hat es die ſäch-
ſiſche Textilinduſtrie natürlich leicht, auf dem deutſchen Markte
alle Konkurrenten aus dem Felde zu ſchlagen. Unter ſolchen
Umſt'nden iſt die behördliche Verfolgung der Gewerkſchaften
in Sachſen nicht nur für die Arbeiter, ſondern auch für das
nicht ſächſiſche Unternehmertum von Schaden. Es iſt alſo
nichts weniger als ein Zeichen von ſozialpolitiſchem Scharf-
ſinn, wenn die Verfolgung der Arbeiterbewegung durch viele
ſächſiſche Behörden bei den Regierungsorganen anderer
deutſcher Bundesſtaaten Beifall und Unterſtützung findet.

Zur Arbeiierbewegung.

Bitterfeld. Die Sperre über die Graupen-Mühle
dauert unverändert fort. Der Geſchäftsinhaber Felix ver-
ſucht es bereits, durch die Polizei auf die Ausſtändigen einzu
wirken. Bei L. erſchien am Montag früh ein Polizeidiener, um
ihm zu eröffnen, er ſolle ja die Einſchüchterung reſp. die Abſchie-
bung des Zuzuges einſtellen, ſonſt würde es ihm unter Um-
ne ſchlecht gehen. Daß die Polizei hier wie überall auf
eiten des Unternehmers ſteht, wußten wir ſchon vordem; wir

werden jedoch trotzdem unſere Schuldigkeit thun. Durch ſolche
Einſchüchterungsverſuche richtet man bei uns nichts mehr aus.
Der gute Mann, der ſeine Kollegen ſo ſchmählich im Stiche ließ,
indem er weiter arbeitet, heißt Hartmann.

Der Streik der Monteure in der Maſchinenfabrik
von Grob u. Ko. in Leipzig-Eutritzſch dauert unverändert
fort. Die Bemühungen, von auswärts Erſatz r die Ausſtändigen
herbeizuziehen, ſind bisher fehlgeſchlagen, ſo daß ſich die Firma
gezwungen geſehen hat, Techniker in der Probieranſtalt mit arbeiten
zu laſſen. Es wird erſucht, den Zuzug von Monteuren auch fer
nerhin von Leipzig fernzuhalten.

Provinzielice.
Halle a. S., 14 Mai.

Ein Vortrag findet heute, Dienstag, abends 9 Uhr
im Roſenthal für die Mitglieder der ſozialwiſſenſchaftlichen
Studentenvereinigung ſtatt. Herr Prof. Meyer von hier
wird über den wirtſchaftlichen Niedergang des römiſchen
Kaiſerreichs ſprechen. Doch iſt die bisherige Oeffentlichkeit
der Vorträge aufgeho ben worden. Es haben nur Stu-
dierende und die beſonders geladenen Gäſte Zutritt. An
geblich iſt die Einſchränkung erfolgt, um polizeilichen Weite-
rungen nicht mehr ausgeſetzt zu ſein. Wir verſtehen nicht,
wie der Verein auf polizeiliche Hinderniſſe ſtoßen kann.
Sollte das wirklich der Fall geweſen ſein, ſo freuen wir uns
aus dem Grunde darüber, daß auch die Herren Studenten
ein wenig von den vereinsgeſetzlichen Süßigkeiten zu koſtenbekommen, die den Arbeitern bei ihren Fſmmegtüvſtes

kiloweiſe aber nicht gratis verabreicht werden. Und
dieſe „ſozialwiſſenſchaftliche“ Kenntnis kann den ſpäteren
Richtern, Lehrern und Geiſtlichen nichts ſchaden. Aber, wie
geſagt, wir zweifeln vorläufig noch daran, daß wirklich poli

iliche Stiefmutterlaunen den Beſchluß auf Einſchränkung
er Oeffentlichkeit hervorgerufen haben. Wir meinen, die

Sache hat andere Gründe.
Die Zahl der eingeſchriebenen Studenten an hieſiger

Univerſität hat gegen das vorige Sommerhalbjahr um 67
abgenommen, da ſich heuer nur 389 immatrikulieren ließen
gegen 456 im Sommer des Vorjahres.

Patentweſen. Ein Patent erteilt wurde dem

Iokales und

H. Jol y in Wittenberg auf einen Verbundträger für Decken
einwölbung. Als Gebrauchs muſter haben angemeldet
Guſtav Heinicke in Magdeburg einen Fänger für Abtropföl
bei Hängelampen, die Gebrüder Keller in Halle einen



Chriſtbaumkerzenhalter mit einem der Flammhöhe ſich ſelbſt
anpaſſenden Reflektor, Heinrich Haunert in Nord

ſen eine Sicherheitsvorrichtung gegen das Abrutſchen von
ern, Guſtav Pabſch in Delitzſch eine Kartoffelſteck-

maſchine mit federnder Lochſchiene, Johannes Zumwinkel
ein Schuhwerk mit Einlegeſohle aus elaſtiſchem Wellblech
oder Drahtgeflecht mit darüber gelegter, weicher, Wärme
nicht leitender Sohle und Jnnenfütterung.

Eine erſtaunliche Menge der verſchiedenartigſten
Uebelthaten kleine und große, wie ſie der Herr geſchaffen
at, ſind im Vierteljahr Januar bis März bei der hie-
gen Polizei angezeigt und von dieſer bez. vom Amtsanwalt

olgt worden. Die on Weſen veröffentlicht dieſen

Zahl
der

Fälle.

246
3

41

2

41
Don

55

vielſagenden Speiſezettel. Es befinden ſich dabei
A. Verbrechen und Vergehen.

Beleidigung des Landesfürſten 2 Fälle Widerſtand gegen die
Staatsgewalt 12, Hausfriedensbruch 13, Münzverbrechen 9, Mein-
eid 3, falſche Anſchuldigung 1, Verbrechen gegen die Sittlichkeit
25, Beleidigung und Verleumdung 28, Verbrechen gegen dasLeben 4, Körperverletzung und eng 66, Vergehen gegen

die r 2, Diebſtahl 316, Unterſchlagung 50,Raub und Erpre ung 7, Betrug 48, Urkundenfälſ ſtraf-
barer Eigennutz 3, r Brandſtiftung 59, Ver
ger im Amte 1, Gewerbeordnung 26, r Fälſchung
1, Vereinsgeſetz 1. Zuſammen 697 Fälle.

Verfolgt durch die

B. Uebertretungen. r Twaltung. waltſchaft.
Unerlaubtes Auswandern S
n falſchen Namens

nfug und Lärm
Tierquälerei
Verbotswidrige Rückkehr
Betteln zLandſtreicherei
Nichtverſorgung der Familie
Gewerbsunzucht u. Sittenpolizei-Uebertretung
Magen von Legitimationspapierentbe chaffung eines Unterkommens

Ueberſchreitung der Polizeiſtunde
Unerlaubtes Schießen
Tragen verborgener Waffen

1

Werfen mit Steinen
Unterlaſſene Jmpfung von Kindern

oſtgefäll-Hinterziehung
ogelfang

Uebertretung des Reichs -Preßgeſetzes (das
find wir!)

D

Unerlaubtes gewerbsmäßiges Verteilen von
Druckſchriften

Wanderlagerſteuer-Hinterziehung
Wandergewerbeſteuer Hinterziehung
Gewerbeſteuer Hinterziehung
Stempelſteuer-Hinterz'ehung
Uebertretung des Vereinsgeſetzes S
Uebertretung des Geſetzes über die Schon-

zeiten des Wildes

l o

u

lddiebſtahl
ld und Forſt PolizeiUebertretung
e von Sprengſtoffen an Kinder

Unbefugter Verkehr mit Gefangenen
Unerlaubtes Abhalten öffentlichen Tanzes
Unerlaubtes Fangen wilder Kaninchen auf

fremden Grundſtücken
Unerlaubte Schulverſäumnis
Sonntagsentheiligung
Geſinde-Polizei Uebertretung
Schank-PolizeiUebertretung
Droſchken und Dienßmanns Polizei Ueber

tretung
Uebertretung einer Dienſtmanns Ordnung
Gewerbe Polizei Uebertretung
e Uebertretung

S wer T

2elde-Polizei-Uebertretung
unde- Polizei Uebertretung

e

Straßenbahn Polizei Uebertretung
Anterlagene eldung zur Krankenkaſſe
Unterlaſſene Meldung zur Militär- Stammrolle

Meldung beim kgl. Standesamt
Unterlaſſene Meldung von Schlafſtellenmietern
BauPolizeiKontravention
Markt Polizei Kontravention
Verwendung von Hunden als Zugtiere ohne

Tauglichk.its Nachweis
u nicht mit Gebiß verſehen

uhrwerk nicht mit vorgeſchriebener Erken
nun h verſehen

Schlachthof- Polizei Kontravention
Nichtverlaſſen des Schanklokals nach d. Feier

abend geboten
Verſtoß gegen die Verordnung über die

Bierdruckapparate sVerſtoß gegen die Verordn. über Kellnerinnen
Verſto en die Verordnung über Handel

mit Arzneien
Kinder ohne polizeil. Erlaubnis zu Theater

aufführungen verwendet
Waſſervergeudung
Unterlaſſene Beleuchtung der Hausflure und

Treppen
Beſchäft. von Lehrlingen ohne Arbeitsbuch

Nichtverhüllen von Nahrungsmitteln beim
Transport

Verwendung unvorſchriftsmäß. Milchkannen
Verwendung von Kindern unter 12 Jahren

um Gewerbetrieb
Muſizieren ohne polizeiliche Erlaubnis

rechtzeitige Entleerung der Grube 5

Unterlaſſene Desinfektion 3

u

t

t S e S

S e

o e

e
o l

Summa B 1538
Hierzu A

Summa 2829Eine ganze Reihe dieſer „ſtrafbaren“ Uebertretungen be-rrifft Veiſtote, die ſo abſolut harmlos ſind, daß ihre Nicht

verfolgung nicht den mindeſten Nachteil für die Allgemein
heit mit ſich bringen würde. Zugleich lehrt dieſe Ueberſicht,
wie feinmaſchig das Netz der Verfügungen, Verordnungen,
Geſetze, Ordnungen u. ſ. w. iſt, welches den wohlerzogenen
deutſchen Reichsbürger umgiebt, auf daß ſeine Seele keinen
Schaden leidet. Daß ein Proletarier langſam verhungert
zund vor Elend verkommt, dagegen giebt es kein Geſetz;

594 2132
697

h

aber wenn jemand eine „unvorſchriftsmäßige Milchkanne“
benützt oder „ohne polizeiliche Erlaubnis oder
„Waſſervergeudung“ treibt oder in „unbefugten Verkehr mitGefangenen“ tritt oder ſich des „Nichwerluſſens des Schank

lokals nach dem Feierabendgebot“ ſchuldig macht, das wird
ſäuberlich angezeigt, peinlich vernommen und z Wieder
herſtellung des durch ihn gefährdeten ſtaatlichen Gleichgewichts
beſtraft. Geſetz e haben wir genug und übergenug, wenn
wir nur auch ſo viele Rechte oder richtiger geſagt: ſo viel
Recht hätten.

Aus dem Büreann des Walhallatheaters.
Am morgigen Mittwoch geht der gegenwärtige, ebenſo inter
eſſante wie amüſante Spielplan zu Ende und ſcheiden mit
den übrigen ausgezeichneten Künſtlern auch die beliebten und
ſchönen ſchwediſchen Tänzerinnen Fräuleins Jngeborg und
Helga Sandberg.

Eine empfindliche Stempelſtrafe erhielt vom
hieſigen Landgerichte am 22. Januar der Landwirt Hermann
Stolle zudiktiert. Er hatte am 10. März 1894 von den
Erben des verſtorbenen Notars Wölffel in Merſeburg das
dieſen gehörige in Burgliebenau belegene Bauerngut für
207 500 M. gekauft, aber den Stempel in Höhe von 1 Proz.
der Kaufſumme nicht bezahlt. Er will geglaubt haben, nicht
dazu verpflichtet geweſen zu ſein, weil er die ſtipulierte An
zahlung von 50 000 M. nicht geleiſtet und das Gut ſogleich
weiter verkauft reſp. cediert hatte. Das Hauptſteueramt
Naumburg erließ gegen ihn einen Strafbefehl in Höhe von
8300 M. und das Landgericht Halle beſtätigte denſelben.
Die Strafe beträgt nach dem Geſetze das vierfache des hinter
zogenen Stempels. Die Reviſion des Angeklagten gegen
das Urteil wurde geſtern vom Reichsgericht verworfen.

Leichenfund. Geſtern abend wurde der Leichnam
eines Mädchens im Alter von ungefähr 15 Jahren vor dem
Eisrechen der Steinmühle aufgefunden Die Leiche war
ärmlich gekleidet und ſchien ſchon längere Zeit im Waſſer
gelegen zu haben. Nach telephoniſcher Meldung an die
Polizeiverwaltung zu Giebichenſtein wurde die Bergung der
Leiche bewerkſtelligt.

Schadenfeuer. Jn der achten Abendſtunde entſtand
geſtern auf dem ſtädtiſchen Grundſtück in der Halle Feuer.
Es lag dort das beim Bau der Gerberſaale zurückgebliebene
Holz aufgeſtapelt, welches angeblich von Schuljungen an-gezündet worden ſein ſoll. Die Feuerwehr war ſofort auf

der Brandſtelle und das Feuer war nach kurzer Thätigkeit
gelöſcht.

Giebichenftein. Beim Schießen auf eine Ratte a am Sonn
W der Gelbgießer Danneberg die eigne große Zehe ſtatt des zu
erle enden Tieres.

röllwitz. Sonntag nachmittag geriet eine von vier jungen
Leuten beſetzte Gondel bei der Kröllwitzer Brücke in den vom
Dampfer verurſachten Wellenſchlag. Die angehenden Seefahrer
vermochten nicht, dem Dampfer auszuweichen und leicht wäre ein
Malheur paſſiert, wenn nicht das Dampfſchiff das vermieden hätte.

Jn Reideburg wurde dem Dienſtknecht Keil durch explodie-
rendes Schießpulver das Geſicht ſchwer verletzt.

Jn Kloftermansfeld erhängte ſich der Bergmann Kirchberg,
nachdem er ſeine Frau ſchwer mißhandelt hatte.

Eisleben. Wegen ſchwerer Kuppelei iſt von der hieſigen Straf
kammer am 5. März die Witwe Auguſte Kiesler zu 1 Jahr Zucht-
aus verurteilt worden. Sie hatte dem unſittlichen Treiben ihrer
ochter Vorſchub geleiſtet. Die von ihr eingelegte Reviſion

wurde vom Reichsgerichte am Montag verworfen.
Eisleben. Am Montag fand hier im Goldenen Schiff

der Gewerkentag der Mansfelder Geſellſchaft ſtat. Der Name
des Hotels, in dem die ſehr ſtark beſuchte Verſammlung ſtattfand,
war aber auch das einzige „goldene“, was es zu ſehen und zuhören gab. Herr Leat net entſchuldigte ſich bei Darſtellung

der angeblich ſchlechten Lage der Gewerkſchaft durch wütende Aus
fälle auf das Volksblatt, auf die Saale Ztg. und auf andere
Blätter, die nicht von ſeiner röße überzeugt ſind.

auf den Bericht und die Verſammlung zurückkommen.
ie Red.
Kalbe. Der Reichstagsabgeordnete für KalbeAſchersleben, der

Kaufmann, Gartenbeſitzer und e Placke, hat ſich ge
weigert eine Petition gegen das Umſturzgeſetz entgegenzunehmen.
Hoffentlich ſorgen die Wähler dafür, daß er nicht wieder in ſo
unangenehme Lage kommt. Sie mögen ihn bei der nächſten Wahl
du allen laſſen.

Mühlberg. Jm Zeitalter der Kultur ſchreiten wir un
entwegt vorwärts. Der Schießplatz bei Zeithain iſt durch Aus
rodung von mehreren tauſend Morgen Wald bedeutend erweitert
worden. Das ganze Dorf, welches in dem Walde liegt, wird weg-

ebrochen und muß von ſeinen Einwohnern verlaſſen werden. So
eſchützt man die in konſervativen Wahlreden vielgeprieſene „heimat-

liche Scholle“ des kleinen Bauern. Und das alles am Ausgange
des 19. Jahrhunderts.

elegenheits auf.

Torgau. Der Kahn des Schiffseigners Naumann aus Nien-
burg a. Saale iſt am Sonnabend bei Klöden auf einen Buhnen
kopf geraten und mitten durchgebrochen. Der Kahn hatte 6000
Zentner böhmiſche Kohlen geladen, doch war dieſelbe verſichert.

Torgau. Von dem an der Grenze gelegenen ſächſiſchen Schieß
platze bei Zeithain iſt Ende voriger Woche ein Arbeitsſoldat ent
wichen. Es gelang ihm zu entkommen.

Teunftedt. Bei Großvorzula iſt die Unſtrut durch Einfließen
der Abwäſſer aus den chemiſchen Fabriken, Gerbereien u. ſ. w. in
Langenſalza und Mühlhauſen völlig vergiftet worden. Faſtdes en t dadurch im vorigen Jahre verloren gegangen.

Bitterfeld. Für vorigen Sonntag hatte der Vorſtand des
Arbeiterbildungsvereins einen gemeinſamen Ausflug arrangiert.
Derſelbe verlief unter reger Beteiligung. Bei den nächſten Aus-
Wien werden ſich die Genoſſen noch zahlreicher und vor allen

ingen auch recht pünktlich einſtellen. ch Pouch, dem Ziel-
unkt des Spazierganges, wurde nach Abſingen der bekannteren
rbeiterlieder eine amerikaniſche Auktion veranſtaltet. Als Objekt

diente als Unikum ſei es angeführt ein ieGebote gingen zwar nur pfennigweiſe, aber es kam doch ein
Sümmchen zuſammen, das den ſtreikenden Müllern am Orte über
wieſen wurde.

Stadtverordneten Sitzung
vom 13. Mai.

Vorfitzender Stadtv. Vorſteher Dittenberger.
Ein Targen vom Magiſtrat ſind 7 neue Vorlagen; ferner gingeine We tion ſeitens des Beſitzers des Hausgrundſtücks Moritz-

kirchhof 3 ein, in welcher derſelbe mitteilt, daß er von der Polizei
angehalten werde, die Abortgrube in Stand zu ſetzen da dieſelbeaber durch die Arbeiten an der Gerberſaale (an welcher die Grube
belegen) beſchädigt worden, ſo richtet Petent das Geſuch an die

a Ein Posten extragrosse

J

Steppdecken
mit reimvollenem Satin-

Bezug und Normal- Futter

Verſammlung um Uebernahme der Herſtellung auf Stadtkoſten.
Die Petition wird an die Baukommiſſion überwieſen.

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls letzter
Sitzung wird in die Beratung der Tagesordnung eingetreten.

1. Die auf den 14. Juni d. J. angeordnete Berufs und
Gewerbezählung verurſacht für Druckſachen, Botenlöhne,
Schreibhilfe u. 6 w. außerordentliche Koſten in Höhe von rund

erſammlung bewilligt dieſe Summe. Refß. Stadtv.1800 M. Die
Sach s.

2. Dem Rendanten der ſtädtiſchen Steuerkaſſe iſt ein h
geld von pro Mille der Einkommenſteuer bewilligt geweſen. Dieſer Prozentſatz iſt ſpäter von der geſamten Ein-
nahme der Steuerkaſſe berechnet werden. Auf welchen Be
e iſt Aenderung beruht, läßt ſich nicht mehr feſtſtellen.

uch dem Einnehmer der Steuerkaſſe t nach Einrichtung einer
zweiten Hebeſtelle ein gleicher Prozentſatz von den dort verein
nahmten Beträgen gewährt worden. Jm Jahre 1885/86 betrug
das Zählgeld für beide Beamten n 850 M., bis 1894/95
ſtieg dasſelbe jedoch auf 1423 M. Eine Steigerung dieſer Zähl-
gelder auf rund 2000 M. würde erfolgen vom 1. April 1895 ab,
weil von dieſem Tage an die Hebung der Staatseinkommenſteuer der
Zenſiten mit dem Einkommen über 3000 M. mit ca. 900000 M.
und die der Ergänzungsſteuer mit ca. 230000 M. eingeführt wird.
Um ein übermäßiges Anwachſen der Zählgelder zu vermeiden,
wird ein vom 1. April 1895 an beide Beamte zu zahlendes Zähl-

eld von je 750 M. jährlich feſtgeſetzt. Für den Rendanten der
d upikanſe wird ein gleiches Zählgeld feſtgeſetzt. Ref. Stadtv.

pelt.
3. Die Stelle eines zweiten techniſchen Aſſiſtenten der
olizei- Bauinſpektion ſoll mit einem definitiv anzuſtellenden
eamten beſetzt werden. Das Gehalt ſoll mit M.

beginnen und durch Zulagen von je 200
von 3 zu 3 Jahren bis zum Maximalbetrage von 3600 M. ſteigen.Die Probezeit ſoll ſtatt 6 Monate, ein Jahr dauern. Die Ver
ſammlung genehmigt die Vorlage. Ref. Stadtv. Schulze

4. Für die Sommerküche der Peißnitz Reſtauration wird die Auf
ſtellung eines größeren Kochherdes genehmigt. Die hierzuerforderlichen Mittel werden bewilligt. R Stadtv. Sach s.

5. Nach der Gemeinde Einkommenſteuer Ordnung iſt der Magi-
ermächtigt, die Rückſtände an Gemeinde-Einkommen-

M. in Perioden

euer von Einwohnern, deren Einkommen 900 M. nicht über-
eigt, ohne vorherige Zwangsvollſtreckung nieder-

zuſchlagen, wenn nach dem Gutachten der zuſtändigen Armen
Bezirks Kommiſſion der Pflichtige zu arm iſt, um die Steuer
ren zu können. Der Magiſtrat erachtet, daß jetzt das Be
ürfnis hervorgetreten ſei, eine ähnliche Beſtimmung auch hin
ſichtlich des Bürgerrechtsgeldes zu erlaſſen.

Nach 82 des Regulagtivs betreffend die Erhebung des Bürger
rechtsgeldes vom 3. Juli 1893 beträgt das letztere für alle
Bürger, deren Einkommen nach der nern
ur Einkommenſteuer 1050 M. nicht u

ark. Der Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle den
Magiſtrat ermächtigen, das Bürgerrechtsgeld derjenigen
ger welche nach S 2 des Regulativs vom 3. Juli 1893 mit
3 M. zum Bürgerrechtsgelde r t ſind, ohne vorherige

wangsvollſtreckung niederzuſchlagen, wenn ſie nach dem
zutachten der zuſtändigen Armen-Bezirkskommiſſionen zu arm

ſind, um das Bürgerrechtsgeld zahlen zu können.
Es wird ausdrücklich bemerkt, daß es ſich dabei nicht um

einen Erlaß des Bürgerrechtsgeldes, ſondern nur
um einen Verzicht auf die zwangsweiſe Einziehung desſelbenhandelt, ſo daß in allen deſen a n das Bürger-
recht gemäß 8 5 des Regulativs nicht ausgeübt werden
darf, ſolange das Bürgerrechtsgeld nicht bezahlt iſt.

(Der Referent Stadtv. Apelt lieſt dieſe Vorlage wörtlich
ab bis zum letzten Abſatz. Hier ſtockt derſelbe aufſälligerweiſe und
ſucht dieſe ganz beſonders wichtige Stelle des Antrages in andere
Worte i kleiden. Dies eigentümliche Verhalten des Referenten
ſcheint ſelbſt die am Magiſtratstiſch anweſenden Herren Bürger
meiſter unangenehm zu berühren.)

Die Vorlage wird ohne Debatte faſt einſtimmig an-
genommen.

6. und 7. fallen aus.
8. Die Rechnung der Brumhard- Stiftung pro 1893 94,

welche in Einnahme 5750.82 M., in Ausgabe 5737 60 M. und
wen von 13.22 M. ergiebt, wird entlaſtet. Ref. Stadtv.

oth.
9. Bezüglich der Verzinſung der Koſten der Anſchlußleitung des

„Bergmanngstroſtes“ hatte infolge des Verzichtes des ſtädtiſchen
Waſſerwerkes auf die hieraus entſtammende Einnahme von 209.94
Mark die Verſammlung am 8. April d. J. den Antrag geſtellt,
daß dieſer Ausfall durch eine beſondere Vorlage begründet werden
möge. Der Magiſtrat beantwortet dieſen Arwrag mit einem Hin
weis auf einen am 13. März 1868 von der Verſammlung ge-
faßten Beſchluß und folgert daraus, daß das jetzige Waſſerwerk-
Kuratorium zu dem ſelbſtändigen Erlaß der Verzinſung berechtigt
war. Magiſtrat erachtet, daß er nach dem bisherigen Verfahren
die Zuſtimmung der Verſammlung nicht für erforderlich halte.
Stadtv. Schmidt widerſpricht dieſer Anſchauung und beantragt,
die Niederſchlagung der Verzinſung nicht zu genehmigen, dagegenden Magiſtrat zu veranlaſſen, nachträglich die Genehmigung des

Dir auf die Verzinſung im vorliegenden Falle nachzuſuchen.Dieſer Antrag wird angenommen. Re Stadtv. Hildebrandt,
10. Der Entwurf des Ortsſtatuts betreffend die Fürſorge für

die Witwen und Waiſen der Lehrer des ſtädtiſchen Gymnaſiums
und der ſtädtiſchen Realſchule wird ohne Verleſung debattelos
m Ref. Stadtv. Steckner.ondervorlage: Wahl einer Kommiſſion zur Vorberatun
der Sedanfeier. Der Referent Stadtv. Bethcke weiſt darau
hin, daß Magiſtrat in anbetracht der 25jährigen Wiederkehr dieſes
Tages Veranlaſſung nehme, eine umfangreichere Veranſtaltung zu
planen und bei der Verſammlung um Bewilligung eines Bei-
trages zu der Feier nachſuche. Gegenwärtig handle es ſich jedoch
nur um die Wahl einer gemiſchten Kommiſſion, welche die Veranſtaltungen vorberaten ſoll Referent ſteht dem Antrage des

Magiſtrats außerordentlich ſympathiſch gegenüber und empfiehlt
8 Mitglieder zu wählen. Der Vorſitzende meint aus dem
Grunde, weil eine größere Anzahl der Stadtverordneten noch
recht wenig in Kommiſſionen beſchäftigt weſen ſei, r dieſe
für die gemiſchte Kommiſſion vorſchlagen zu ſollen und nennt die
Stadtv. Aßmann, Bergmann, Dr. Förtſch, Freyberg, Haſſe, Kühn,
Otto und Sommer. Dieſe werden acceptiert. Stadtv. O. Schultz
möchte gern Rauſch haben, da derſelbe bei dieſen ge ſich ſtets
hervorragend thätig gezeigt habe. Stadtv. Rauſch giebt wörtlichin unfreiwillig tomſſcher Weiſe zu, daß er ſich in der That ſeit

ahren „hervorragend thätig“ gezeigt habe bei den Sedanfeiereranſtaltyngen und beklagt d in beweglichen Worten über
böſe Jntriguen ſeitens des Vorſitzenden des Feſtkomitees, in deſſen
Freundſchaft ſich R. ſieht. Der gordiſche Knoten, zu
dem ſich dieſe wichtige Angelegenheit zu verwickeln droht, wird
glücklicherweiſe noch rechtzeitig Poſt durch den Vorſchlag noch
einen 9. Mann zu wählen in der t m thätigen
Herrn Rauſch. Dies geſchieht. D. R.)Schluß 5 Uhr.

Aus dem Veiche.
Berlin. Der Kaiſer kehrte Sonnabend abend von einer

Je e Fpine am Sonntag mehrere Miniſter und den
eichskanzler, ließ ſich einen neuen Spirituskocher vorzeigen und

ne Geschäftshauslas Stück
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reiſte am Montag nach Schleſien zur Jagd. Dem Admiral
d. d. Goltz iſt das Entlaſſungsgeſuch genehmigt worden. Der
Braunſchw. Landesztg. wird von hier gemeldet, den Sozial
demokraten ſei das geſamte Aktenmaterial über den ſenſationellen
es des Freiherrn v. Kotze zugegangen. Das wäre mr

bell Daß ſelbſt Oberzeremonienmeiſter des Hofes ſich an die
Sozialiſten wenden müſſen, wenn ſie ihr Recht bekommen wollen.

Deſſau. Die h n wurde im vergangenen Jahre
von 42 085 Perſonen benutzt.
re Eine Skandalgeſchichte macht hier viel von ſich reden,

eine Ehebruchsdrama nach franzöſiſchem Muſter. Der Schau
Weg Körner wird in die befreundete Familie des Zthograpyen

Witiſtock eingeführt, gewinnt das Weib des Freundes der beide
auf einer Landpartie überraſcht. die Braut des Schauſpielers macht
einen Selbſtmordverſuch, nachdem ſie den Stand der Dinge er
ſadrer und der beleidigte Ehegatte läßt ſich von ſeiner Frau
cheiden, die mit ihrem Galan vie Tage vor dem Landgericht
erſcheinen mußte, wo beide wegen Ehebruchs zu je 2 Monaten Ge
fängnis verurteilt wurden.

Leipzig. Jn Peunsdorf hat ſich am Sonnabend auf dem
Rittergute des Herrn Körner ein ſchweres Unglück ereignet. Meh-
rere Arbeiter wollten eine Senkgrube reinigen die ſchon ein Jahr
lang verſchloſſen geweſen war. Da fällt die Jauchenpumpe herein
Der Arbeitsburſche will ſie wieder herausziehen, wird aber durch
die entſtrömende Stickluft ſo betäubt, daß er kopfüber in die Grube
ſtürzte. Die Mutter des ſchen will zu Hilfe kommen, Pugt
aber ebenfalls in die 22 Meter tiefe ſchlammige Maſſe und
eine Leiche. Es kommen noch mehrere Arbeiter zu Hilfe, zwei
ſtürzten ebenfalls in die Grube und ſie hätten alleſamt den Tod

unden, wenn nicht endlich die vier Verunglückten hätten heraus-
iſcht werden können. Die Frau war tot, ihr Sohn es war der

8jährige Becker, ſtarb am r morgen unter gräßlichen
Qualen. Die beiden weiteren Opfer der Kataſtrophe, der Knabe
See und der Schweizer des Gutes, hofft man am Leben zu er

alten. Der hieſige Gendarm, der ſich in hervorragender und
aufopfernder Weiſe an den Rettungsarbeiten beteiligte liegt nun
ebenfalls infolge der Einatiaung der giftigen Gaſe ſchwer krank
darnieder. Zu bemerken iſt, daß Herr Körner ſeinen Gutsbezirk
ſelbſt verwaltet und ſich mehrfach gegen die angeregten Neuerungen
im Schleuſenbau ſtemmte. Der Selbſtherrlichkeit der Ritterguts

um 11. i. Nie wird dies verziehn alege ten3 m Rla ger limmen eine Som

Traure, Volk, um dieſen Tag des Maien, d olkes Gun en eren s y Durch den dal der ſchonen Umfurz lex.iner Pflicht, ſtets ſeine Kraft zu leihen, 7Daß aus Ernſt nicht werde ſchnöder Spaß. Friefkaſten der Redaktion.
Daß er immer möge ſich erinnern Eisleben. Einſendung erhalten, gelangt zum Abdruck; Unter
Wie man dem Miniſter uyſres Innern ſchrift verſianden und kann beibehalten werden. Gruß!
n Weh r r 7 e. Die Redart i 47 hat keinen Lu derfver Auskunftu erteilen emand Abonnent unſeres oder nicht.Wollte nicht die Weisheit der Regierung d die Erredlien erteilt nur in beſonderen Felſtn öffentlich

Uns beglücken mit dem Umſtarz-lex uskunft darüber.g iſturz-Mußten da die Geiſter der Negierun Prspſchweig. Der fragliche Bericht ging uns erſt einen
Dies vereiteln durch der Reden Klex tet zu
Suidert u g. r traf Ler e fürchtertihen Keulenſchlägen, Deilfabrik Halle. Für ungeſetzliche Sonutagsarbeit wird
Daß das ganze lex nun unterlegen ar d en e n t re t h e e derO, wie war der Reichstag doch befangen rauben läßt, an den a der Arbei h Teiten Sie

n Verblendung als er abgelehnt uns Näheres mit; wir würden gegebenenfalls Inſpektion
es Geſetzentwurfes ſanfte Zangen, teiſunDie doch jeder Patriot erſehnt! Mitteilung machen

O was wird die Weſt wohl dazu ſagen, an aniſige ſagrigien.
Aue keine r de de Giebichenſtei bis 10. Miebe e für das Reich ebichenſtein, vom 8. bis 10. Mai.Für das Volkswohl ohne Staatesſtreich Aufgebotenz Der Handarbeiter F. A. E. Hoffmann und Ch.

Unvergeſſen ſicher ohne Frage F. ann (Augu Faß 9).Werden ſein die Worte wunderſam, ren: Dem Zimmermann F. Dockhorn eine T. (EichenDie von drei Miniſtern dieſer Tage dorffſtraße 83). Dem Schloſſer H. G. Röſeler eine inage
aße 13). Dem gen eiter C. J. Kalze ein S. (Bö e 5).

F. M. Weber eine T. (große Goſenſtraße 19).

bezirke ſollte endlich von Siaats wegen entgegengetreten werden.
Bauer Der Landesgerichtsrat Schuhmann iſt in

der Nacht zum Montage infolge einer Lampenexploſion lebendig
verbrannt.

Mainz Jn der Nacht zum Montag wurde der Poſten auf
den Scheibenſtänden von mehreren mit Knütteln bewaffneten
Männern angegriffen. Der Poſten verwundete zwei der Angreifer
durch Schüffe, einen Dritten durch das Seitengewehr.

Metz. Polizeipraktiken im Reichslande. Ende April
wurde hier eine ſozialdemokratiſche Zeitungsausträgerin verhaftet.
Auf der Polizeidirektion wurden ihr die Zeitſchriften Volksfreund,
Sozialdemokrat, Neue Wer ferner der Wahre Jakob, ſowie mehrere
an dere abgenommen, ferner unterzog man ſie einer körperlichen
Viſitation, wobei ſie ſich bis aufs Hemd entkleiden und
auch die Haarflechten auflöſen mußte. Die Beſchlagnahme der
Zeitungen iſt nun, wie es ſcheint, nicht etwa wegen deren Jnhalt
eſchehen, ſondern die Polizei wollte wiſſen, zu wem die Zeit
chriften gebracht würden, weshalb ſie bei der Viſitation der Aus

trägerin auch nach der Abonnentenliſte fahndete und über-
alles verſuchte um die Austrägerin zur Bezeichnung der

bonnenten zu veranlaſſen. Die Staatsanwaltſchaft ſoll übrigens
erklärt haben, nichts von dem Vorfall zu wiſſen. Nun, in Metz
wird bald eine Reichstagserſatzwahl ſtattfinden müſſen, da der
jetzige Vertreter, der Elſäſſer Dr. Haas, nach Schluß der Seſſion
ſein Mandat niederlegen und nach Frankreich ziehen will. dann
können die Metzer auf die Köllerei eine Antwort, gleichfalls „bis
aufs Hemd reichend. geben. 1893 fielen auf den Elſäſſer 9895,
auf den Genoſſen Liebknecht 3458 und auf einen Antiſemiten

7 Stimmen. Erſt wenn die Männer bei ſämt lichen Wahlen
durch ihre Abſtimmung den Herrſchenden in unzweideutigſter Weiſe
zeigen, wie ſie geſonnen ſind, werden die Chikanen und Willkür
praktiken aufhören.

München. In LangenKettenbach wurden in einer Kiesgrube
durch Herabſtürzen einer Kieswand 15 Perſonen verſchüttet Ein
Arbeiter und eine Dienſtmagd waren ſofort tot. Einem anderene der Bruſtkorb erheiſcht mehrere erlitten Arm- und Bein-

rüche.
Danzig. Der Gefangene Weckerle, welcher am 2. April ſeinen

Mitgefangenen Stein im Schlafſaale des Gefängniſſes mittelſt
Meſſerſtichen getötet hat, iſt vom Schwurgericht zum Tode ver
urteilt worden.

Umſturzbroſchüre.
Die ſtenographiſchen Berichte der Verhandlungen über die

vorlage im Reichstage werden mit Heft 3 der Broſchüre

Aus dem r alle Welt vernahm.
Nichts darin vou Aerger und Verdruß, em Bäcker E
So daß jedermann bewundern muß, Dem Zimmermann C. H. O. F. Richter eine T. (kleine Breiten
Wie ſich die Miniſter ſanft bezähmten aße 8). Dem Fleiſcher H. P. Petermann eine T. (große Brunnen-
Und der Ablehnung ſich anbequemten. a n Den r S Frei h T. (kleineeitenſtraße 12). n unehel. S. Reilſtraßev ln nan fuhn 3 Geſtorben: Dorothea Jhlefeldt, 55 J. (Zietenſtraße 31). M.
Daß mit Spott man den Entwurf oft nannte, F. Th. Freyer geb. Kohlhardt, 68 J. GBöcdſtraße 1).
Wast ſich der und jener unterfing, Jü r die MWedaftion verantneereröääbh öurger in Halle

110580 610 66 111516 637 715 112343 63 634 768 93 990 11
20. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Kgl. Preuß. Jokterie. 114230 088 118267 95 (1600] 626 63 767 73 948 118035 54 279 310 770

Nur die gewinne über 310 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. I17098 708 [300) 846 118028 96 97 268 372 92 912 119058 107 89 O

(Ohne Gewähr.) 120020 84 117 42 299 667 [500] 898 121500 122134 604 23 81 123228329 144 666 [16500] 727 856 959 94 124202 561 898 125530 53 744 826

18. Mai 1895, vormittags. sei So S o en 735 59 96 844 (1500] 902236 367 672 748 82en e e e e n en s5 3081 52 686 27 39 2 t 300M S 88 64 55 806 2087 96 157 69 [1560) 96 735 967 8555 135099 192 18 a (500]. 523 136122 5000. 509 95 412 920 137253 325 796
6040 m e i o 250 92 563 g21 760 o12 12094 881 13840 s 98 977 13905 [isöof 52 Wö bis

o00] 508 865 i 140286 346 504 7 683 708 837 141084 216 462 618 [3000] 60 727 956 142067o h h 239 350 103 43 914 143158 922 144333 477 259 605 31 933 79S n 2 2224 68
4227 15037 94 6303 673 86 713 915 170l48 269 e z 929 t s el 507 98 764 sie 735 a W s 35 s6 800 89 147053 638 757 148494

J z 9 525 232 35 5660 73 830 Zuitn Bie 208 25 Zar en 150217 636 792 151059 70 13000] 170 [1500], 398 415, 582 673 765 832
613 705 873 [800) 935 26026 35 277 875 78 891 J 27043 148 [300] 286 625 (500) 152411 153092 134 505 29 35 [1500] 696 154203 307 [1500] 79 455 527
33 de 00d 624 060 708 29685 633 el 1550li 54 696 741 811 60 156231 389 709 [1500) 859 96 903 .00 157006 283

n 347 (300) 158003 147 77 91 [1500] 628 84 734 35 13539119 203 13 0 4914 522

h e e S 2 160617 42 737 161187 555 [1500] 663 [5000] 162006 122 39 56 [1500] 584
284 313 682 2 24 270 354 626 93 258 400 775 80540120 263 301 5 42 596 789 952 41047 123 384 1500] 520 r 42217 963 168093 161 88 516 600 99 775 169209 527 90 v19 7i u

e J J e 27 27 170004 227 40 171203 519 61 683 828 172111 224 596 173962 110 79Wo e e h e 301 e e 5 7 174216 60 345 460 583 652 853 [300] 70 973 175151 355 539 999 (1500) 176038o e BZzzZöo) 54 226 656 68 729 879 177145 360 473 99 786 178120 28 71 88 211 385
O S0891 51102 20 82 579 894 52033 102 29 549 881 53247 [300] 497 553 92 722 907 179104 352 95 488 615 76 779 999

e See Fees von S 3 oles 297 180023 170 212 338 90 (1500] 469 666 875 962 181635 795 1820513 25 57106 420 517 666 58288 605 781 l 199 2 33: e e 546 s d h e San i 3 8 1814175
265 753 5 2 43 1590] 520 [30] 6660387 [300] 454 884 9655 6G1137 217 56 664 62056 29 79. 923. 72 79 F761 946 [500] 188354 86 410 583 [1500 956 62 73 187.37 100 t

No 75 354 714 64123 202 16 88 371 86 89 [300] 416 562 66 65001 605 245 60 707 188066 251 [300] 374 500 785 911 189302 473 695 98 965 74
e on e 655 W o 293 485 62r e 6r a Beass 190300 457 672 85 888 191173 716, 848 (1500] 52 901 192125 617 50 886

193188 N 263 378 564 723 811 17 46 194085 191 201 33 867 930 52000 S e (Ugoo] 660 923. 71383 [300] 24 [300] bio er Jan dis 390 s b e de a. 18000 o ehe d e n
50 753 73102 [500] 300 464 772 [300) 74215 347 484 562 900 75293 [1500]2 335 7 460 862 77 l09 535 433 801 78269 42 507 760 IBööf e 98010 89 t o 35 e o r u
985 79275 523 e I a e 200022 58 105 81 262 314 527 37 832 50 201381 202146 49 390 707301 i s00 22 94 256 574 853 (500) 257 214 24 h 203404 679 [Isöo] 855 2046052 76 262 414 72 973 205108 349 914 [300 2065
296 445 1500] 924 [1500] 83036 174 [300] 281 360 521 84338 [1600] 600 733 59 980 207050 131 77 256 385 420 684 721 62 992 95 208063 323 491 539 78S. 8580 140 60 65 386 415 585 35 86223 808 87052 538 63 [3000] 707 80 600 209237 464 [300) 60 79 [600] 672 96 744 912 e

r er c r n 210009 36 611 91 706 211004 851 63 562 880. 212417 506 3000r 59 e 410 748 829 608 95 894 942 213063 77 185 301 489 747 837 900 214025 373 464 50) 913[1500 94101 270 95380 509 13 53 606 860 67 96222 [3000] 349 97034 226 215521 667 216104 69 92 223 443 598 655 846 217020 186 258 928 218108
59 882 45 98025 37 47 523 [300] 73 657 99088 136 95 624 707 35 39 1500] 394O 100.54 234 318 468 698 844 101142 66 359 79 487 543 810 19 109026 3 r n a re e i a z 827
282 523 78 629 93 103022 155 430 576 859 80 988 104206 97 363 474 632 906 1I1 223096 266 [600) 375 618 730 65 59 889 924071 649 741 225343
105049 196 446 635 [1500] 99 796 107533 600 704 [500] 26 938 [300] 108189
286 530 886 109084 166 215 Die Ziehung der 1. Klaſſe 193. Kgl. Preuß Hotterie beginnt am 3. Juli 1895.

Solspantsſſelſabr v. D. Gründier
lei traße 42Der wahre Jakoh Ur. 230.

Umſturz- 0 7 Plüſch Sammet- u. Kordpant. u den

mwW W mm

Soeben eingetroffen:

billigſten Fabrikpr. Auf 1.4 5Amſturz und Foiald maratie Zu beziehen durch Die BPolksbuchhandlung ikwrerih s e ö7 echt
r Heft 3 erſcheint zum Preiſe von 10 Pf. bereits am r Bölbergaſſe 1. von 10 bis 25 Tiſchgäſte werden noch

en 16. angenommen. Trödel 17, p. u. 1 Tr.Mai und enthält u. a. die Reden Genoſſen Auer und Bebeolgen und bitten wir um um Wekanntmachung Das größte Brot liefert die BäckereiHeft 4 wird als Schlußheft in kürzeſter Friſtgehende Aufgabe der Beſtellungen s
Volksbuchhandlung, Halle a. S., Bölbergaſſe. Mit dem heutigen Tage eröffnete ich in meinem Hauſe Lindenſtr. 56 (Ausg. Ser ar O. Hausbacken w. gußWgrnmeß

Soeben erschien in der Sammlung „Meyers Reisebüche

Meyers Harz,
dreizehnte, neubearbeitete und vermehrte Auflage.

Mit 17 Karten, Plänen und einem Brocken-Panorama.

Kartoniert 2 Mark.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leiprig.

der Königſtr. ein eine Frau n drihſthet S rücktragen geſucht.F Ahrmacher-Geſchüft e e e emit Niederlage von Uhren, Goldwaren, Nähmaſchinen und Fahrrädern. Raſier und arſchneide- Salon
Alle einſchlägigen Reparaturen zu vorſtehenden Artikeln werden prompt in empfehlende Erinnerung.

und billigſt zur Ausführung gebracht. R. Neuthor, Moriszwinger 7.J iCarl von Glam. r n e rertracht der Sonntagsrube beträgt der
Walhalta-Iheater, D darbaſteſte eis f. Haarſchneiden a. Wochent. n. 20ußbodenanſtrich Bl henen a ernhardtſt.
Direktion: Rlebard Raden iſt Ein Nußb. Schreibpult m. gr. Bl. ver

Die Geſellſchaft Alberto, Darſteller derſelbe trocknet über Nacht hart und Getr. Sachen, Wäſche Betten verk. z. b.
vnsteinlack mit Farbe, ſtellbar, preisw. z. verk. Fleiſcherſtr. 40, I.

der muſikaliſchen Jonglier u. Balancier giebt den x Glanz, Pfund Preiſen W. Lehmann, Gieb., Auguſtſtr. 6.
Zu bezi jeu beziehen durch in Pantomime In der ſpaniſchen Bodega“ Pf. nur bei T VBenſſt WMetolksbuehhandluvg, Senſationell Die Moser- Trup- n Walih 2Bettſt. m. od. ohne Matratze umzugsh.Bölbergasse 1. Er h 5 e nß ers Nachf. n ind kl. Klausſtraße 14 p.

goli-Trio, Bravour- i Ah n Kinfilbernen Ketten Mr. m Woritzzwinger 1 u. Steinweg 26. Subwigrate g Den
Kigols, Bravour Equilibriſt auf der g. D Ein Kind woDie So zialdemokratie oben Pyramide. Die Sinn Wanzentitütktur Ein e n.
ngeborg und Helga Sandberg, O ſicheres Mittel zur Ausroktung von es Mädchen

und das

Mit beſonderer Berückſichtigung des FrauenStimmrechts
ProportionalWahlſyſtems.

Von August Bebel.
Zu beziehen durch die

Bölbergaſſe 1.

allgemeine Stimmrech
ſchwediſche National- und Charakter S Wanzen und deren Brut ab ſicht Grünſtraße e
Tänzerinnen. Fräulein Jenny Lind,t Wiener e oubrette. dar rari 2 Flaſche 25 Pf. uhmachergeſelle, tücht. Rand

4

en
saron, Geſangs und Tanz Humoriſt. 8 Georg Zeisings Hrogerien endet Jauernde nd lohnende

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Z große Ulrich und Stein n Beſchäftzgung. Fr. Oent ger
und r r s Merſeburger u. Königſtr.-Ecke. tir r vNationa!- Theater. MaitrantDienstag den 14. Mai. gitrant zügeben e Sonntag e Pitie ab

i z v.Volksbuchhandlung Gebrüder Vock. ine Wohn t J
udwigſtraße 12.

Praktiſcher Selbſtunterricht
im Gewindeſchneiden. a en a Mittwoch den 15. Mai Shlachtefeſt

Mit 36 ſtizzierten Tabellen.
Von Aug. Loss-

Preis 75 Pfennige.
Von praktiſchen Leuten des öfteren empfohlen.

Lebensbild mit Geſang in 6 Bildern er Flaſche 60 I extl. Glas rvon L'A empfiehlt St., K. u. Zubeh Fres 32 Thlr. z.rrorge 1. Juli zu verm. Lie en We gr Franz Eisengarten. ohnung 1 Stube 2 K, 1 K. mit
z Waſſerleitung für 46 Thlr. ſofort zu verReif-Reiflingen. C. L. Träbanb Wüerg 3 T t ein er Hand

Schmapk in 5 Akten von G. v. Moſer. Prima har u (69 a reitenſ
Acrhtung! Geſtern abend S ded maWo kauft man die dauerhafteſten und Vat noch ben in Orhoften und em ſchw nkenlachuhwaren? e einzelr en c F. H. e e wer e r le

zZu beziehen durchiehen dur Die Volksbuchhandlung Ferd. Kloppe, kl. Ulrichſtr. 12. ohrſtühle werden geſſochten bei. 1 Jahre. Dies zeigt tiefbetrübt an
Bölbergaſſe 1. Schaaf, Graſeweg 6, H. J. l Paul Stutzer n Frrau, Bertha geb. Juſt.

Veric und u. die Jan rate r. twor tlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei L. B. Hue.
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